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Donald Trumps Preispolitik 
hat Folgen für die Patienten 
und Patientinnen hierzulande. 
Die Industrie steht bei neuen 
· Therapien auf der Bremse. 
Nun reagiert die Politik. 

SERAINA GROSS 

arina Bobzin weiss, was es bedeutet, wenn 
man von einem Tag auf den anderen um 
das Leben eines geliebten Menschen 
fürchten muss. Ihre Tochter war 15 Jahre 
alt, als bei ihr mehrere seltene Auto­
immunerkrankungen diagnostiziert wur­
den, die die Leber angreifen. Das war vor 
zwölf Jahren. Seither kämpft sie dafür, 
dass Patienten mit schweren Leber­

erkrankungen auch in der Schweiz die Medikamente bekom­
men, die sie brauchen. 36 Themen rund um die Leber hat sie 
als Präsidentin von Swiss Hepa, der Schweizer Patientenorga­
nisation für Lebergesundheit, aUf dem Schirm. Sie schreibt 
Stellungnahmen und Vernehmlassungsantworten nach Bern 
und Briefe an Pharmafirmen, um Betroffenen zu helfen. Ihr 
bitteres Verdikt: «Das Bundesamt für Gesundheit spielt auf 
Zeit, während die Patienten leiden.» Und: «Die Preise müssen 
steigen, sonst droht mit der neuen Preispolitik der USA ein 
Horrorszenario bei der Versorgung. Wenn wir so weiterma­
chen; werden uns die Patienten unter der Hand wegsterben.» 

• Bobzin und ih!e Swiss Hepa sind kein Einzelfall; reihum 
schlagen die Patientenorganisationen Alarm. Grund: Die 
Pharmafirmen stehen bei den neuen Medikamenten hierzu­
lande auf der Bremse, seit sich die USA an den tiefen Schwei­
zer Medikamentenpreisen orientieren und diese ihnen das 
Geschäft auf dem ungleich grösseren und lukrativen US­
Markt zu vermasseln drohen (siehe Grafik). Das zeigt eine 
Umfrage von Interpharma bei ihren 23 Mitgliedern. Bei 7 von 
22 neuen Medikamenten haben Pharmafirmen zwischen Ja­
nuar 2025 und Juni 2026 darauf verzichtet, einen Antrag auf 
Vergütung zu stellen - das ist ein Drittel; bei drei neuen The­
rapien wurde nicht einmal ein Antrag auf Zulassung durch 
Swissmeaic eingereicht. 

Drama bei den seltenen Krankheiten 
Es geht um alles, um neue Krebstherapien, die ·schonender 
und wirksamer sind als Chemotherapien; um teure Kombina­
tionstherapien, bei denen mehrere Vergütungsanträge zu­
sammenspielen müssen, damit sie den Patienten auch wirk­
lich zur Verfügung stehen. Bei Swiss Hepa hängen die Patienten 
in der Luft, weil ein wichtiges Medikament in der Schweiz nicht 
mehr zugänglich ist und ein neues, welches das alte ersetzen 
könnte, noch nicht zugänglich ist. Sie habe schon so viele 
Familien gesehen, die jemanden gehen lassen mussten, sagt 
Patientenvertreterin Bobzin. «Ich wünschte mir, die Politik 
würde dielDinge auch mal durch die Brille der Patienten an­
schauen und ändern, denn so kann es nicht weitergehen.» 

Bei den seltenen Krankheiten ist die Situation besonders 
dramatisch, das zeigen auch die Zahlen. Von den zwischen 
2021 und 2024 in der EU neu zugelassenen Therapien waren 
Stand Januar 2026 nur 38 Prozent in der Schweiz zugelassen 
und voll zugänglich (siehe Grafik), standen also auf der 
Spezialitätenliste und wurden deshalb vorbeh'aitlos von den 
Krankenkassen vergütet. Ein miserabler Score, mit dem sich 
die Schweiz hinter Bulgarien klassifiziert, einem der ärmsten 
Länder der EU. Bei den nicht onkologischen seltenen Krank­
heiten ist die Bilanz mit nur 29 Prozent noch bitterer. Gerade 
bei degenerativen.Krankheiten reichen mitunter ein paar 
Monate Verzögerung, und das Fenster für eine Behandlung 
ist zu. Fast eine halbe Million Betroffene gibt es hierzulande, 
die unter rund achttausend verschiedenen Krankheiten 
leiden; bei einigen lässt sich die Zahl der Patienten an einer 
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Hand abzählen. Besser schneiden die Krebstherapien ab, 
doch auch hier wurden 41 Prozent der neuen Therapien nicht 
voll vergütet; von allen neuen Therapien schafften es 50 Pro­
zent auf die Spezialitätenliste. 

Das BAG verweist dabei gern auf die Vergütungen nach 
Artikel 71 der Krankenversicherungsverordnung (KVV). Es 
geht um eine Bestimmung, wonach neue Therapien im 
Einzelfall von den Krankenkassen übernommen werden 
können. Nur: Ausnahme heisst eben nicht Regel. Das zeigt 
das Beispiel von Jasmin Barman. Sie leidet unter einer selte­
nen Krankheit, die dazu führt, dass die Gefässe unter Licht­
einfluss innerhalb des Körpers verbrennen, was äusserst 
schmerzhaft ist. Das Medikament zur Behandlung der Krank­
heit wird seit mehr als zehn Jahren nur im Einzelfall vergütet, 
doch 2016 blockten die Krankenkassen plötzlich. Geradezu 
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leere Regale 
In der Schweiz ist schon heute 

nur jedes zweite in der EU 

zugelassene Medikament 
voll zugänglich für die Patienten 

und Patientinnen. Nun droht 
sich die Versorgungskrise 
wegen der neuen US-Preis- H•••• 

politik weiter zu verschärfen. 

\ 

carina 
Bobzln 

traumatisch sei das gewesen, erinnert sich Barman. Sie 
engagiert sich für das Rare Disease Action Forum (RDAF), 
welches die Interessen von Betroffenen seltener Krankl1eiten 
bündelt, «Wenn man nicht ~eiss, ob man das Medikament, 
das man dringend braucht, morgen noch bekommt, muss 
man sich anpassen. Dann kann man keine Familie gründen 
oder eine berufliche Verpflichtung annehmen», sagt die Be­
troffene. «Bei den seltenen Krankheiten sind die Hürden 
schon so gross genug», sagt Adrian Sutter, Director Public 
Policy beim RDAF. So sei es etwa ein Unding, bei so wenigen 
Patienten Doppelplindstudien mit Kontrollgruppen zu ver­
laI?,gen. Komme nun noch die neue Preispolitik der USA 
dazu, «dann drohen unsere Patienten ganz auf der Strecke 
zu bleiben». 

«So kann es nicht 
mehr weiter­

gehen», sagt 
die Patienten-

Und so erfasst der Widerstand gegen die restril<tive Preis­
politik des Bundesamts für Gesundheit nµn auch die Patien­
tenorganisationen. 20 von 23 Organisationen lehnen die 
Revision der Krankenversicherungsverordnung ab, mit der 
die Kosten nochmals sinken sollen. Es geht um einei;i Preis­
rabatt, der bei besonders umsatzstarken Produkten nach­
träglich greifen soll. Doch auch sonst brennt den Patienten­
vertretern vieles unter den Nägeln, etwa die zusätzlichen 
Kompetenzen für das BAG bei der Preisgestaltung. So sollen 
die Berner Beamten ermächtigt werden, die Wirksan1keit 

Umsatzmässig ist das Pharmaland Schweiz 
ein Winzling 

vertreterin. 

Anteil wichtiger Standorte an Umsatz, Patenten und Wertschöpfung 

der Branche weltweit, in Prozent 

eusA EU echina eschweiz eAndere 
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eines Medikaments zu definieren. Das kommt einem Frei­
pass gleich, die Patientenpopulationen mit seitenlangen 
Ausnahmebestimmungen noch mehr einzuschränken, als 
dies das BAG heute schon tut - entgegen dem Grundsatz, 
dass die Zielgruppen von Medikamenten eigentlich von 
Swissmedic definiert werden. 

Kostepdämpfw1g sei wichtig, schreibt Interpharma-Chef 
Rene Buholzer aufLinkedin. «Aber sie darf nicht zulasten der 
Patienten und Patientinnen gehen.» Ein Blick auf die Kom­
mentare der von lnterpharma befragten Unternehmen zeigt, 
wo der Schuh drückt: Der therapeutische Quervergleich, der 
bei der Preisbildung herangezoge_n werde, trage dem Wert 
des neuen Medikaments zu wenig Rechnung, heisst es da; 
oft geht es etwa um Krebstherapien, und dabei werden alte, 
längst generische und deshalb sehr günstige Chemothera­
pien als Vergleichsgrösse herbeigezogen. Bei den Kombina­
tionstherapien sind es die hohen Rabatte, die abschreckend 
wirken. Zudem zeichnet sich ab, dass auch die Vergütungen 
nach Artikel 71 unter Druck kommen werden. Das Problem 
hier: Auch sie fliessen in Donald Trumps Quervergleich ein 
und wirken damit in den USA preisbildend. 

Gordischer Knoten 

So steht die Schweiz beim 
Zugang zu Medikamenten da 

Zugang zu den Medikamenten, die in der EU 

zwischen 2021 und 2024 zugelassen wurden, per 1. Januar; 

nach Vergütungskategorien (in Prozent) und Ländern 

•EU-Zulassungen• Voll verfügbar 

Eingeschränkt verfügbar Individuelle Vergütung 

• Nur für Privatversicherte verfügbar• Nicht verfügbar 
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Es sieht bitter aus für die Schweizer Versorgung. Das schätzen 
inzwischen auch Politikerinnen wie die Basler LDP-National­
rätin Patricia von Falkenstein so ein. Sie fordert, dass der Bun­
desrat weitere Kost1;,ndämpfungsmassnahmen auf Eis legt, 
bis das Gremium «Lifesciences-Standort» seine Arbeit abge­
schlossen hat. Diese Gruppe rund um dert Berner Gesund­
heitsdirektor Pierre Alain Schnegg soll das Verfahrensknäuel 
entwirren, das Donald Trump der Schweiz mit seiner 
Preispolitik eingebrockt hat. Die Stärke der Branche und 
die Versorgungsqualität «hängen direkt zusammen», schreibt 
von Falkenstein. «Wer das eine gefährdet, gefährdet das an­
dere.» Selbst das BAG «betrachtet die Entwicklung mit Sorge», 
das Amt bietet den Pharmafirmen deshalb vermehrt soge­
nannte Early Dialogues an, «um die Planbarkeit zu erhöhen». 

WAIT/IOVIA 0 10 20 30 40 so 60 70 80 90 100 

Nägel mit Köpfen hat dieser Tage die nationalrätliche 
Gesundheitskommission gemacht. Sie hat die KVV-Revision 
zurückgewiesen, lnterpharma spricht von einem wichtigen 
Zeichen für Patienten. Für Carina Bobzin aber geht der 

Kampf weiter. Ihre Devise: das Beste aus der Situation 
machen und alles tun, damit ihre Tochter das Biomedizin­
studium zu Ende bringen kann, welches die heute 27-Jährige 
vom Krankenbett aus begonnen hat und dem sie sich inzwi­
schen zu 50 Prozent widmen kann. In der Hoffnung, dass es 
irgendwann ein Medikament gibt, das ihre Krankheit zu lin­
dern vermag. Und dass dieses dann auch von den Schweizer 
Krankenkassen beza11lt wird. • 

Strukturierte Anlageprodukte für Investoren in der Schweiz 
Nur für Marketingzwecke 

Hoch im Kurs: 
Rend iteopti m ieru ng 

Unsere Barrier Reverse Convertibles mit fixen Coupons und bedingtem 

Kapitalschutz bieten vielfältige Möglichkeiten, Ihre Rendite zu optimieren 

Unsere Auswahl, in Zeichnung bis 02.09.2026, 15:00 Uhr: 

9.25% auf 23.75% auf 

Adecco / Holcim / Logitech Micron Technologies / NVIDIA 

Barriere: 50% Währung: CHF Barriere: 50% Währung: USD 

Valor: 159873973 Laufzeit: 1 Jahr Valor: 159874000 Laufzeit: 1 Jahrz 

10.75% auf 

AbbVie / Eli Lilly / Pfizer Geberit / Stadler Rail / Sulzer 

Barriere: 50% Währung: USD Barriere: 60% Währung: CHF 

Valor: 159873432 Laufzeit: 2 Jahre 1 Valor: 159873446 Laufzeit: 1.5 Jahre 2 

-~fü 1 . 5 ,0 % auf . }l)iit\;r:'.-\~ 
i',:::.-:•:;· . •, . ',_- -:,.•--,;,:;•½·:·;'_:_;/:,/ \'./! 
i;;A_decco / Partners Group / Strauma11n/C:: 

12.00,% auf 

Amrize / Holcim / Sika 

}, Barriere: 50% Währung: CHFf '.'.'f ::F\ 
~, 1y_alor: 159873439 Laufzeit:).5 J~Ni~~} B .: 

Barriere: 65% Währung: CHF 

Valor: 159873985 Laufzeit: 1.5 Jahre 2 

1 Autocallable: Legen die Basiswertkurse an einem Beobachtungstag auf oder über einer im Voraus definierten Schwelle, führt dies zu einer vorzeitigen Rückzahlung des Produkts. 
2 Callable: Die Emittentin hat das Recht, das Produkt an vorgegebenen Beobachtungstagen vorzeitig zurückzuzahlen. 
Quelle: UBS AG 
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Strukturierte Derivate stellen keine Beteiligungen an kollektiven Kapitalanlagen dar und bedürfen daher keiner Bewilligung der Eidgenössischen Finanzmarktaufsicht 
(FINMA). Der spezifische Anlegerschutz nach dem Bundesgesetz über die kollektiven Kapitalanlagen (KAG) steht den Anlegern daher nicht zu. S\rukturierte Produkte 
sind komplex und mit einem hohen Risiko behaftet Die Werthaltigkeit der Anlageinstrumente hängt nicht nur von der Entwicklung des Wertes des Basiswertes ab, 
sondern auch von der Bonität des Emittenten (Kreditrisiko), die sich über die Laufzeit des Produkts verändern kann. In Bezug auf Wertpapiere, Währungen, Finanz­
instrumente oder andere Vermögenswerte, die einer Transaktion zugrunde liegen, und auf die sich dieses Material bezieht, können die Werte sowohl fallen als auch 
steigen und die Wertentwicklung in der Vergangenheit ist kein Hinweis auf die zukünftige Wertentwicklung. Vor Abschluss einer Transaktion sollten Sie sich mit Ihren eige~en 
Rechts-, Aufsichts-, Steuer-. Finanz-und Rechnungslegungsberatern beraten, soweit Sie es für notwendig halten, und Ihre eigenen Anlage-, Absicherungs-und Handels­
entscheidungen (einschliesslich Entscheidungen über die Eignung dieser Transaktion) nach Ihrem eigenen Ermessen und der Beratung durch die Berater treffen, die Sie 
für notwendig halten. Für die Bedingungen einer Anlage gelten ausschliesslich die detaillierten Bestimmungen, einschliesslich der Risikoerwägungen, die in der jeweiligen 
Produktdokumentation enthalten sind. Die Produktdokumentation kann auf der Webseite keyinvest-ch.ubs.com. unter Eingabe des entsprechenden. Valors/ ISIN bezogen 
werden. Bevor Sie in ein Produkt investieren, lesen Sie bitte.den aktuellen Prospekt und das Key Information Document (KID) sorgfältig und gründlich durch. UBS gibt 
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